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Hellmut Kunstmann

Die Burgen der nordwestlichen und nördlichen Fränkischen 
Schweiz.

Als Band 28, 2. Teil der Darstellungen aus der fränkischen Ge­
schichte in der Reihe IX der Veröffentlichungen der Gesellschaft 
für Fränkische Geschichte, erschienen im Kommissionsverlag 
Ferdinand Schöningh, Würzburg 1972. 308 Seiten Text, 107 Ab­
bildungen auf Kunstdruckpapier, Ganzleinen.

Mit dem vorliegenden Band hat Hellmut Kunstmann dieburgen- 
kundliche Untersuchung des gesamten Gebietes der Fränkischen 
Schweiz abgerundet und abgeschlossen. In drei Bänden: „Burgen 
der östlichen Fränkischen Schweiz“, „Burgen der südwestlichen 
Fränkischen Schweiz“ und „Burgen der westlichen und nörd­
lichen Fränkischen Schweiz“ ist hier eine Landschaft in Oberfran­
ken nach historischen, genealogischen sowie wehr- und schloß­
bautechnischen Gesichtspunkten durchforscht, wie man es sich 
für das gesamte bayerische Staatsgebiet oder gar für ganz 
Deutschland wünschen möchte.
Das System der Bearbeitung ist hier im 2. Band logisch nach 
dem Vorbild der bereits erschienenen Bände fortgesetzt, so daß 
man, nach Flußtälern gegliedert, zusammengehörige Gruppen 
in den Abschnitten: „Die Burgen des Leinleitertales“, „Die Bur­
gen des Aufseßtales“ und „Die Burgen des oberen Wiesenttales, 
der Nebentäler und Randgebiete“ findet. Wichtig wie bei allen 
Arbeiten Kunstmanns ist, daß hier nicht nur ältere Literatur 
ausgewertet und kolportiert ist, sondern die Geschichte der 
Burgen und Schlösser durch Quellenforschung erarbeitet wurde. 
So liest man die einzelnen Abschnitte mit Spannung und In­
teresse und erfährt neben den Schicksalen der Bauwerke die­
jenigen ihrer Begründer und Bewohner. Zu den Namen der 
Burgen und Schlösser gesellen sich die der Geschlechter. Man fin­
det, um hier nur einige Beispiele zu nennen, bei Greifenstein die 
Adelsgeschlechter von Streitberg, Schenken von Stauffenberg, 
Tetzel. Bei Unterleinleiter die Herren von Streitberg, Lüchau, 
Wechmar und Seckendorf. In Veilbronn stoßen wir auf die Auf­
sess, Lochinger, Berg und Streitberg, bei Königsfeld auf die Gra­
fen von Truhendingen und die Aufsess, die beide auch in der 
Geschichte der Burg Neuhaus neben den Groß von Christanz und 
den Königsfeld auftreten. Die Burgen der Familie Aufsess im 
gleichnamigen Flußtal sind beredte Zeugen der Geschichte die­
ses noch blühenden Geschlechts. Zu Schloß Wiesentfels, das sei­
nen mittelalterlichen Charakter bewahrt hat, gehören die Ge­
schlechter der Giech, Schaumberg und Lochner. Bei Schloß 
Freienfels begegnen wir wieder den Aufsess, die auch in Kainach 
nach den Königsfeld und Razenberg eine Rolle spielen.
Neben mehreren kleineren Sitzen, von denen zumeist nur spär­
liche Ruinen zeugen, seien noch das Schloß Truppach und die 
Burg Zwernitz erwähnt, beide in Nebentälern der Wiesent. Nach 
dem nach der Burg benannten Edelgeschlecht finden wir in 
Truppach die Aufsess und die Vietinghoff. Die mächtige Burg 
Zwernitz, Sitz der Walpoten, kam nach dem Aussterben des Ge­
schlechtes und der Herzoge von Andechs-Meranien als Lehens­
herren endgültig an die Burggrafen von Nürnberg, noch heute 
beherrscht die stattliche Baugruppe die Hochebene nördlich von 
Llollfeld. Wie ein roter Faden zieht sich durch alle Kapitel als 
vielfach schicksalbestimmend für die kleinen Familien die Poli­
tik der mächtigen Bischöfe von Bamberg und Würzburg als 
Landesherren.
Nicht nur die Aufhellung der geschichtlichen Abläufe nach Aus­
sagen der Urkunden ist dem Autor zu danken, sondern in vielen 
Fällen auch che örtliche Bestimmung ganz oder doch zum größten 
Teil untergegangener Anlagen im Gelände. Die Auffindung und 
Beschreibung dieser wüsten Burgstellen, durch Kombination aus 
Nachrichten, Flurkartenstudium und fachmännischer Gelände­
beurteilung, ist für das burgenkundliche Gesamtbild der Objekte 
von ebensogroßer Bedeutung wie die Klärung der besitzrecht­
lichen und kriegstechnischen Vorgänge.
Ein umfangreicher Anhang aus Literaturverzeichnis, Anmer­
kungen zum Text, Erläuterungen zu burgenkundlichen und bau­
technischen Fachausdrücken, Ergänzungen zu früher erschiene­
nen Bänden, Bildnachweis und Register erschließen dem Leser

das Werk. Endlich dienen Abbildungen, vorwiegend historische 
Darstellungen, aber auch Gegenwartsfotos und Pläne, der bes­
seren Vorstellung.
Immer wieder ist im Text auf ein anderes Werk des Autors 
Bezug genommen, das zu den Grundlagen der Burgenkunde 
ganz allgemein zu zählen ist. Gemeint ist: „Mensch und Burg, 
burgenkundliche Betrachtungen an ostfränkischen Wehranlagen“, 
erschienen beim Kommissionsverlag Ferd. Schöningh, Würzburg, 
1967 (vgl. die Besprechung in B. u. S. 1967/11).
Sind hier die Verhältnisse auch nur in einem eng begrenzten 
Raum untersucht, so haben die Untersuchungsergebnisse doch 
weit darüber hinaus Bedeutung für den ganzen deutschen Raum, 
in dem die gleichen Burgentypen verbreitet waren. Aus unzäh­
ligen Belegen zeichnet der Autor das wahre Bild der großen und 
kleinen Wehrbauten, erläutert die Funktionen ihrer Bauteile 
und Abschnitte und gibt vor allem auch Auskunft über das Leben 
und Treiben der Bewohner in Krieg und Frieden. Hier all zu 
romantische, meist falsche Vorstellungen und Legenden durch 
nüchterne und begründete Darstellungen ersetzt zu haben, ist 
ein besonderes Verdienst von Hellmut Kunstmann, der sich mit 
dieser Arbeit gleichwertig und ergänzend an die Seite der Bur­
genkunde von Otto Piper gestellt hat.

Werner Meyer

Eduard Köhl:

Die Geschichte der Festung Glatz

Würzburg (Holzner) 1972. Bd. 31 der „Ostdeutschen Beiträge aus 
dem Göttinger Arbeitskreis“. 181 S., 28 Bilder, Ganz!. 28,50 DM, 
8°.

Unter obigem Titel ist eine sehr wesentliche Neuerscheinung 
angekündigt worden, die aus langsam versiegenden Quellen 
noch einmal erschöpfendes Material zur Monographie eines Bau­
werks von überragender geschichtlicher und strategischer Bedeu­
tung vermittelt. Der in Detmold lebende Verfasser folgte hier­
bei dem mahnenden Wort eines Landsmannes, die Geschichte 
der Festung Glatz sei noch immer nicht geschrieben, das er zum 
eifervoll aufgegriffenen Anlaß für die Konzeption seines Buches 
machte. Die Beschaffung der Literatur erwies sich als schwierig, 
insbesondere, soweit dies die Zeit vom Ersten Weltkrieg an be­
trifft, wurde aber durch eine überwältigende Hilfsbereitschaft bis 
aus Ubersee erleichtert. Was den eigentlich historischen Zeitraum 
angeht, so hat der wegen seiner helfenden Rolle im letzten, tra­
gischen Schicksal der Stadt mit hohem Verdienst zu nennende, 
leider inzwischen verstorbene Instrumentenbauer Franz Tucek 
eine noch unbekannte handschriftliche Chronik der Glatzer Kom­
mandantur, sicher nicht ohne Gefahr für sich selbst, gerettet und 
nach Deutschland gebracht, wo sie in einem Archiv der Paten­
stadt Lüdenscheid aufbewahrt wird.
Eduard Köhl hat die mit einem Zeitraum von wenigstens tausend 
Jahren anzusetzende Stadtgeschichte systematisch dargestellt und 
auf die Festung in all ihren Wandlungen vom Holzkastell bis 
zur endgültigen Form der „modernen“ Festung im Sinne der 
technischen Möglichkeiten des 18. Jahrhunderts bezogen. Zu vie­
lem noch Unbekannten kommen beispielsweise die früher ge­
heimgehaltenen Grundrißzeichnungen der Festungsanlagen, 
noch unveröffentlichte Fotos und die Auswertung einer Fülle 
individueller Auskünfte hinzu, die in ihrer Gesamtheit das fas­
zinierende Mosaik des Bildes der Festung als einer Dominante 
verschollener Macht im blühenden Landschaftsgarten der Graf­
schaft Glatz ergeben.
Die Geschichte der Festung Glatz ist um detaillierte Informatio­
nen über die im Westen wenig bekannte Geographie und Ge­
schichte der Grafschaft in ihren Frühstadien, in Habsburger und 
preußischer Zeit bereichert, und es ist auch der Rolle der Festung 
im Krieg gegen Napoleon gedacht. Geht man von den Erwar­
tungen der Festungs- und Fortifikationsfachleute aus, so wird 
das Kapitel „Über Festungen im allgemeinen“ für sie und den 
Laien ein vorzügliches Instrument bautechnischer und strategi­
scher Unterrichtung sein. Auch der militärgeschichtliche Wert der 
Darstellung ist erheblich. Der reiche „Anhang“ gewährt in zeit­
tabellarischer Form einen Überblick über die Kämpfe um Burg
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